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tDaltfjer 2Tter3.
Der Hame ÎDalter îïïerj ift für jeben, ber fidj irgenbroie mit

aargauifdjer ©efdjidjte befaftt fjat, ein feftftefjenber Begriff. Kaum
ein Stüd aargauifdjer Dergangenfjeit fann fjeute burctjadert roerben,

otjne auf bie Deröffentlidjungen oon Iïïerj jurüdjugreifen. Unb fo
roirb es menfdjlidjer Dorausfidjt nadj auf abfefjbare geit fjinaus
audj bleiben. Das Sebensroerf oon IDalter ÏÏÏerj ift fo umfangreidj,
in feiner felbft gerooEten Befdjränfung fo erfdjöpfenb unb fo genau
unb fidjer gearbeitet, bafj es auf ©enerationen fjinaus feinen Beftanb
unb feine Bebeutung behaupten roirb. Dor aEem audj bestjalb, roeil
es 3u einem groften deil aus abfdjlieftenben Dorarbeiten unb Stoff«
fammlungen beftefjt, aus benen anbere immer roieber roerben fdjöpfen
fönnen unb muffen.

Der 3"rift îïïerj ift burdj bie fjeimatgefdjidjte jum fjiftorifer ge»

roorben. Hadj fleineren gefctjidjtlidjen Auffätjen im fjeimatlicfjen
Blatt, bem „©djo oom fjomberg", tieft ber 22jäfjrige Stubent ber

Hedjte 1890 feine ftattlidje ©efdjidjte ber Hitter oon Hinadj erfdjei»
nen. Damit fjatte îïïerj gleidj bas ©ebiet gefunben, auf bem fidj
fortan ein roefentlidjer deil feiner roiffenfdjafttidjen Arbeit abfpie»
len foüte: Die ©efdjidjte bes mittelalter lidjen Abels. 1893 oeröffent«
Iidjte ber nunmefjrige Sefretär ber 3uftv3°rreftion eine ©efdjidjte
ber Aarburg, 1896 eine ber fjabsburg, 1904 eine ber Senjburg. Hadj
biefen unb anbern fleineren Dorarbeiten erfdjien 1904—1906 bas

bafjnbredjenbe jroeibänbige IDerf über bie „IÏÏittelalterlidjen Burgen
unb IDefjrbauten bes Aargaus", gum aEergröftten deil aus ben Ur«

funben fdjöpfenb legte ber nunmefjrige ©berridjter Iïïerj fjier in
IDirflidjfeit eine ©efdjidjte bes gefamten aargauifdjen Abels unb

feiner Burgen, foroie bie erfte ©efdjidjte ber IDefjrbauten ber x 1 aar«

gauifdjen Stäbte oor. Die unenblidje ^üüe bidjtgebrängter datfadjen
über ©enealogie unb Sdjidfale bes Abels, über feine IDappen unb

Siegel, über bie Baugefdjidjte aüer Burgen unb Huinen, über bie

©efdjidjte ber Stäbte rourbe oeranfdjaulidjt burdj jafjlreidje neu

aufgenommene ©runbriffe unb oiele pfjotograpfjifdje Aufnahmen.
Diefe flammten jum groften deil oon Iïïerj felber, ber in unermüb«

walther Merz.
Der Name Walter Merz ist für jeden, der fich irgendwie mit

aargauischer Geschichte befaßt hat, ein feststehender Begriff. Raum
ein Stück aargauischer Vergangenheit kann heute durchackert werden,
ohne auf die Veröffentlichungen von Merz zurückzugreifen. Und fo
wird es menschlicher Voraussicht nach auf absehbare Zeit hinaus
auch bleiben. Das Lebenswerk von Walter Merz ist so umfangreich,
in feiner felbft gewollten Beschränkung so erschöpfend und fo genau
und sicher gearbeitet, daß es auf Generationen hinaus seinen Bestand
und feine Bedeutung behaupten wird, vor allem auch deshalb, weil
es zu einem großen Teil aus abschließenden vorarbeiten und
Stoffsammlungen besteht, aus denen andere immer wieder werden schöpfen
können und müssen.

Der Jurist Merz ift durch die Heimatgeschichte zum Historiker
geworden. Nach kleineren geschichtlichen Aufsätzen im heimatlichen
Blatt, dem „Echo vom Homberg", ließ der 22jährige Student der

Rechte '890 seine stattliche Geschichte der Ritter von Rinach erscheinen.

Damit hatte Merz gleich das Gebiet gefunden, auf dem sich

fortan ein wesentlicher Teil seiner wissenschaftlichen Arbeit abspielen

sollte: Die Geschichte des mittelalterlichen Adels. 1,893 veröffentlichte

der nunmehrige Sekretär der Iuftizdirektion eine Geschichte
der Aarburg, 189s eine der Habsburg, 1904 eine der Lenzburg. Nach

diesen und andern kleineren vorarbeiten erschien 1904—1906 das

bahnbrechende zweibändige Werk über die „Mittelalterlichen Burgen
und Wehrbauten des Aargaus". Sum allergrößten Teil aus den
Urkunden schöpfend legte der nunmehrige Gberrichter Merz hier in
Wirklichkeit eine Geschichte des gesamten aargauischen Adels und

seiner Burgen, sowie die erste Geschichte der Wehrbauten der 11

aargauischen Städte vor. Die unendliche Fülle dichtgedrängter Tatsachen
über Genealogie und Schicksale des Adels, über seine Wappen und

Siegel, über die Baugeschichte aller Burgen und Ruinen, über die

Geschichte der Städte wurde veranschaulicht durch zahlreiche neu

aufgenommene Grundrisse und viele photographifche Aufnahmen.
Diese stammten zum großen Teil von Merz selber, der in unermüd-
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licfjen IDanberungen feinen fcijroeren Apparat im ganjen Kanton
fjerumgefdjleppt fjatte. Daft ein foldjes IDerf, bem eigentlidj ber ganje
Stoff bes aargauifdjen Staatsardjios unb oiefer Stabtardjioe, baju
audj ausgebetjnte Stubien im bernifdjen, im lujernifdjen unb anbern
Ardjioen ju ©runbe lagen, in fo furjen 3<üJren entftefjen fonnte,
fdjeint fjeute nodj roie ein IDunber. lïïan oerftefjt es roofjl, bafj ÏÏÏerj
an ben Sdjluft feiner groften Arbeit ben folgenben alten Sprudj
fente*' J ' Unb idj roart faft fro,

Do idj fdjreib gratias beo.

IDie genau ÏÏÏerj gearbeitet fjatte, bas jeigte fidj 1928 beim (Erfcfjei«
nen eines britten, ergänjenben Banbes bes Burgenroerfes; ganj
unroefentlidj roaren eigentlidj bie burdj aEe ^orfdjungen eines Dier»
teljafjrfjunberts jufammengetragenen 5ìnberungen unb (Ergänjungen!
©s ift bestjalb nicfjt erftaunlidj, bafj bie Arbeit ungeteilten BeifaE
fanb, oerfjältnismäftig balb ©ergriffen roar unb feit langem bas meift»
benütjte IDerf ber Aargauifdjen Kantonsbibliotfjef ift.

3n ber ^otge fdjuf IDalter ÏÏÏerj audj für Bafel in bem geroafti»
gen, oierbänbigen IDerf über bie „Burgen bes Sisgaus" 1908—1913
ein ©egenftüd oon roomögtidj nodj erftaunlidjerer (Einbrüdlidjfeit.
Daju fam 1923 nodj ein Hactjjügler über bas Sdjloft groingen im
Saufental. groeifellos liegt in biefen Burgen» unb Abelsroerfen mit
ifjrer Derbinbung oon Ardjioftubien unb praîtifdjen Aufnafjmen an
©rt unb Steüe ber fjöfjepunft ber Seiftungen oon IDaltfjer ÏÏÏerj als

fjiftorifer. lïïan roirb es ber Sadje roegen bebauern, bafj äuftere
©rünbe bie plane jur Sdjaffung äfjntidjer IDerfe für Solottjurn
unb Bern nidjt IDirîlidjfeit roerben lieften; roir Aargauer aber fön»

nen nur frofj fein, bafj fo IDaltfjer Iïïerj feine ungetjemmte Arbeits»

fraft roeiter unferm Kanton jufommen lieft.
3n engem gufammentjang mit biefem ^orfdjungsgebiet ftan«

ben bie jafjlreidjen Arbeiten aus bem Bereictj ber fjiftorifdjen fjütfs«
roiffenfctjaften. Die ©eneafogie abiiger fjäufer rourbe oon ifjm in
jafjlreidjen Stammbäumen bes „©enealogifdjen fjanbbudjs" befjan«

belt. Bürgerlidje ©efdjledjter aargauifdjer Stäbte erlebten in ben

IDappenbüdjern oon Aarau unb Baben 1917 unb 1920 eine mufter«

gültige Befjanblung. Sebr oiel benütjt roirb fortroäfjrenb bie umficfj»

tige gufammenfteEung ber ©emeinberoappen bes Kantons Aargau
aus bem 3afjre 1915. Den fjöfjepunft auf biefem ©ebiete bilbete

lichen Wanderungen feinen schweren Apparat im ganzen Aanton
herumgeschleppt hatte. Daß ein solches Werk, dem eigentlich der ganze
Stoff des aargauischen Staatsarchivs und vieler Stadtarchive, dazu
auch ausgedehnte Studien im bernischen, im luzernischen und andern
Archiven zu Grunde lagen, in so kurzen Iahren entstehen konnte,
scheint heute noch wie ein Wunder. Man versteht es wohl, daß Merz
an den Schluß feiner großen Arbeit den folgenden alten Spruch
setzte'' ^ ' Und ich wart fast fro,

Do ich schreib gratias deo.

wie genau Merz gearbeitet hatte, das zeigte sich 192g beim Erscheinen

eines dritten, ergänzenden Bandes des Burgenwerkes; ganz
unwesentlich waren eigentlich die durch alle Forschungen eines
Vierteljahrhunderts zusammengetragenen Änderungen und Ergänzungen!
Es ist deshalb nicht erstaunlich, daß die Arbeit ungeteilten Beifall
fand, verhältnismäßig bald vergriffen war und feit langem das meist-
benützte Werk der Aargauischen Aantonsbibliothek ist.

In der Folge schuf Walter Merz auch für Bafel in dem gewaltigen,

vierbändigen Werk über die „Burgen des Sisgaus" 1903—1912
ein Gegenstück von womöglich noch erstaunlicherer Eindrücklichkeit.
Dazu kam 1922 noch ein Nachzügler über das Schloß Zwingen im
Laufental. Zweifellos liegt in diesen Burgen- und Adelswerken mit
ihrer Verbindung von Archivstudien und praktischen Aufnahmen an

Vrt und Stelle der Höhepunkt der Leistungen von walther Merz als

Historiker. Man wird es der Sache wegen bedauern, daß äußere
Gründe die Pläne zur Schaffung ähnlicher Werke für Solothurn
und Bern nicht Wirklichkeit werden ließen; wir Aargauer aber können

nur froh sein, daß so walther Merz seine ungehemmte Arbeitskraft

weiter unserm Aanton zukommen ließ.

In engem Zusammenhang mit diesem Forschungsgebiet standen

die zahlreichen Arbeiten aus dem Bereich der historischen HUlfs-
wissenschaften. Die Genealogie adliger Häuser wurde von ihm in
zahlreichen Stammbäumen des „Genealogischen Handbuchs" behandelt.

Bürgerliche Geschlechter aargauischer Städte erlebten in den

Wappenbüchern von Aarau und Baden 191? und 1920 eine mustergültige

Behandlung. Sehr viel benutzt wird fortwährend die umsichtige

Zusammenstellung der Gemeindewappen des Aantons Aargau
aus dem Jahre 1912. Den Höhepunkt auf diefem Gebiete bildete



165

jebodj bie tjerausgabe ber „gürdjer IDappenroEe" gemeinfam burdj
Iïïerj unb Ejegi 1927 ff. 3n aEen biefen Deröffentlidjungen finben
fidj jafjlreidje Siegefabbilbungen. Iïïerj fjatte es in ber dedjnif bes

Siegelabgieftens ju befonberer ^ertigfeit gebradjt unb bie Staats»
arcfjioe oon Aarau unb Bafel befitjen daufenbe oon Abgüffen aus
feiner djanb.

Die fjeroorragenbe praftifdje Begabung äufterte fidj aber nodj
roeit beutlicfjer als im pfjotograptjieren unb Siegelabgieften in ben

groften ©rbnungsarbeiten in ben aargauifdjen Ardjioen; Iïïerj roar
fjier laufenb fein eigener Budjbinber. ©r oerftanb es audj, felbft
bie ungeorbnetften Arcfjioe in furjer geit in flare, überficfjtlidje
frtm ju bringen unb aüe Dorfidjtsmaftregeln jur ertjaltung ber Be»

ftänbe unb ifjrer ©rbnung ju treffen. Seine Arbeit galt junädjft ben

Stabtardjioen oon Bremgarten, gofingen, Aarburg, Aarau, Baben,
Senjburg unb ÏïïeEingen. geugnis bafür fegen bie gebrudten 2n-
Dentare aEer biefer Arcfjioe aus ben 3af?ren 1910 bis 1918 ab. 3b.re

Krönung aber fanb biefe Ardjioarbeit in ber ooEftänbigen Heuorb»

nung unb 3nr,entarifierung bes Aargauifdjen Staatsardjios in fei»

nem Beftänbe bis 1798 in ben 3<djren 1929 bis 1937. Als 1929 mit
meinem Amtsantritt bas Staatsardjio für IDaltfjer îïïerj jum erften
ÎÏÏale frei jugänglidj geroorben roar, roarf er ficfj mit Feuereifer —
juerft nodj neben feinem Berufe als ©berridjter, fpäter ausfdjlieft»
lidj — auf biefe Arbeit unb fjat roirflidj in neunjähriger, jäfjer
dätigfeit bas ganje Ardjio famt ben nun maffenfjaft juftrömenben
Ablieferungen ber Hegierungsbireftionen unb aEer Bejirfsämter
georbnet, oerjeidjnet unb ettifettiert unb bas 3noentar fami 2legi»

fter in jroei Banben jum Drud gebradjt. däglidj unb ftünblidj oer«

banfen bie oielen Benütjer aEer biefer 3™>entare bem Arbeitseifer
oon tDaltfjer Iïïerj bie ©rleidjterung ifjrer Hacfjforfdjungen.

Dasfefbe ©efüfjl ber Danfbarfeit erfüüt bie jafjllofen Hutjnie»
fter ber ©rgebniffe bes jroeiten groften Arbeitsfelbes oon IDaltfjer
ÏÏÏerj, ber (Erfdjlieftung ber aargauifdjen HedjtsqueEen. fjier fam ber

3urift in ÏÏÏerj jur ©eftung, aber immer in enger Derbinbung mit
bem fjiftorifer. So finb feine HedjtsqueEenoeröffentlidjungen nicfjt
oon ber troftlofen Dürre roie mandje anbere IDerfe auf biefem ©e=

biet, ©r fjat oielmefjr immer bas ganje Seben ju faffen gefudjt, fo
roeit es in Hedjtsaufjeidjnungen in roeiteftem Sinne überhaupt faft«
bar roar. Aud; auf biefem ©ebiet fjat Iïïerj fefjr früfj unb gleidj in
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jedoch die Herausgabe der „Zürcher Wappenrolle" gemeinsam durch

Merz und Hegi 1927 ss. In allen diesen Veröffentlichungen finden
sich zahlreiche Siegelabbildungen. Merz hatte es in der Technik des

Siegelabgießens zu besonderer Fertigkeit gebracht und die Staatsarchive

von Aarau und Basel besitzen Tausende von Abgüssen aus
seiner Hand.

Die hervorragende praktische Begabung äußerte sich aber noch

weit deutlicher als im Ohotographieren und Siegelabgießen in den

großen Brdnungsarbeiten in den aargauischen Archiven; Merz war
hier laufend sein eigener Buchbinder. Cr verstand es auch, selbst
die ungeordnetsten Archive in kurzer Zeit in klare, übersichtliche

Form zu bringen und alle Vorsichtsmaßregeln zur Erhaltung der

Bestände und ihrer Grdnung zu treffen. Seine Arbeit galt zunächst den

Stadtarchiven von Bremgarten, Zofingen, Aarburg, Aarau, Baden,
Lenzburg und Mellingen. Zeugnis dafür legen die gedruckten
Inventare aller diefer Archive aus den Iahren 1,91,0 bis 1913 ab. Ihre
Krönung aber fand diese Archivarbeit in der vollständigen Neuordnung

und Inventarisierung des Aargauischen Staatsarchivs in
seinem Bestände bis 1798 in den Iahren 1929 bis 192?. Als 1929 mit
meinem Amtsantritt das Staatsarchiv für Walther Merz zum ersten

Male frei zugänglich geworden war, warf er fich mit Feuereifer —
zuerst noch neben feinem Berufe als Gberrichter, fpäter ausschließlich

— auf diefe Arbeit und hat wirklich in neunjähriger, zäher

Tätigkeit das ganze Archiv famt den nun massenhaft zuströmenden

Ablieferungen der Regierungsdirektionen und aller Bezirksämter
geordnet, verzeichnet und ettikettiert und das Inventar samt Register

in zwei Bänden zum Druck gebracht. Täglich und stündlich
verdanken die vielen Benutzer aller dieser Inventare dem Arbeitseifer
von Walther Merz die Erleichterung ihrer Nachforschungen.

Dasselbe Gefühl der Dankbarkeit erfüllt die zahllosen Nutznießer

der Ergebnisse des zweiten großen Arbeitsfeldes von Walther
Merz, der Erschließung der aargauischen Rechtsquellen. Hier kam der

Jurist in Merz zur Geltung, aber immer in enger Verbindung mit
dem Historiker. So find feine Rechtsquellenveröffentlichungen nicht
von der troftlofen Dürre wie manche andere Werke auf diesem
Gebiet. Er hat vielmehr immer das ganze Leben zu fassen gesucht, so

weit es in Rechtsaufzeichnungen in weitestem Sinne überhaupt faßbar

war. Auch auf diefem Gebiet hat Merz fehr früh und gleich in
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ooUenbeter Prägung ju arbeiten begonnen. 1894 lieft ber 26jäfjrige
bie Hedjtsqueüen ber Stabt Aarau erfdjeinen, bie bann 1898 in er«
roeiterter ^orm itjre Aufnafjme in bie neue „Sammlung fdjroeijeri«
fdjer HedjtsqueEen" fanben. Diefer Sammlung blieb er nun treu unb
fjat fie mädjtig geförbert. ©s erfdjienen 1900 bas Stabtredjt oon
Brugg, 1909 bie oon Senjburg unb Bremgarten, 1914 gofingen,
1915 ÏïïeEingen. Hadjbem Iïïerj fo gemeinfam mit feinem freunbe
IDelti bie ganje Heifje ber aargauifdjen Stabtredjte abgefctjfoffen
fjatte, roanbte er fidj ber Sanbfdjaft ju. 1923 erfdjien ber erfte, mädj«
tige Banb ber Abteilung „Berner Aargau", bie jroei roeitere Bänbe
1926 unb 1927 jum Abfdjluft bradjten. Dann roanbte er fidj ber

©raffdjaft Baben ju unb 1933 erfdjien fjier ber erfte Banb aus fei«
ner frbet. ©erabe biefe Bänbe aus ber Sanbfdjaft tragen bas jer»
ftreute ïïïaterial mit einer foldjen Umfidjt jufammen, bafj fie ju
einer unentbefjrfidjen QueEe ber gefamten ortsgefcfjidjtlidjen ^or»
fdjung bes Kantons geroorben finb. So tjaben Iïïerj unb IDelti ju»
fammen bem Aargau bie roeitreidjenbften HectjtsqueEenoeröffent»
lidjung gefdjaffen, bie bistjer in ber Sdjroeij oortjanben ift. IDer
aber roirb bie ^ortfetjung für bie ©raffdjaft Baben, für bas ^rei«
amt unb bas fridtal einmal auf fidj nefjmen?

3n biefem gufammentjang barf man nun nodj an bie roeiteren

QueEenoeröffentlidjungen erinnern, bie oor aEem ber aargauifdjen
Stäbtegefdjictjte geroibmet finb. Die ©igenart biefer Urfunbenbüdjer
beftefjt barin, bafj fie gefdjloffene Arctjiobeftänbe ooüftänbig, b. tj.

audj bis in bie neuere geit tjinein jufammenfaffen. 1915 erfdjienen
bie Urfunben bes Stabtardjios gofingen, 1930 bie bes Stabtardjios
Senjburg, 1951 bie bes Sctjloftarcfjios IDilbegg unb 1938 nodj, be»

reits nadj bem dobe bes Derfaffers, bie bes Stabtardjios Bremgar«
ten. Daran fdjlieften fidj bie beiben Bänbe mit ben 3afjrjeitbüdjern
oon Aarau an (1924 unb 1926) unb fdjlieftlidj ber grofte Banb mit
ben Aarauer Stabtbilbern.

Das roaren bie gröfteren ©ruppen ber Arbeiten oon IDaltfjer
Iïïerj, roobei ju jeber einjelnen Abteilung immer nodj eine ganje
Anjafjl ffeinerer unb gröfterer Auffätje ju redjnen roaren. (Es fäüt
in biefer überfidjt otjne roeiteres auf, bafj faft atte groften IDerfe

Stofffammlungen finb, fefjr roenige in DarfteEungen ifjren Hieber»

fcfjlag gefunben fjaben. Unb bodj lag audj bie DarfteEung Iïïerj
burdjaus. Das jeigt bie meifrerfjafte gufammenfaffung feiner ©r«
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vollendeter Prägung zu arbeiten begonnen. 1,394 ließ der 26jährige
die Rechtsquellen der Stadt Aarau erscheinen, die dann 1393 in
erweiterter Form ihre Aufnahme in die neue „Sammlung schweizerischer

Rechtsquellen" fanden. Dieser Sammlung blieb er nun treu und
hat sie mächtig gefördert. Es erschienen 1900 das Stadtrecht von
Brugg, 1909 die von kenzburg und Bremgarten, 1914 Zofingen,
1912 Mellingen. Nachdem Merz fo gemeinsam mit seinem Freunde
Welti die ganze Reihe der aargauischen Stadtrechte abgeschlossen

hatte, wandte er sich der Tandschaft zu. 192z erschien der erste, mächtige

Band der Abteilung „Berner Aargau", die zwei weitere Bände
1926 und 192? zum Abschluß brachten. Dann wandte er sich der

Grafschaft Baden zu und 1922 erschien hier der erste Band aus seiner

Feder. Gerade diese Bände aus der Landschaft tragen das
zerstreute Material mit einer solchen Umsicht zusammen, daß sie zu
einer unentbehrlichen (Zuelle der gesamten ortsgeschichtlichen
Forschung des Rantons geworden sind. So haben Nerz und Welti
zusammen dem Aargau die weitreichendsten Rechtsquellenveröffentlichung

geschaffen, die bisher in der Schweiz vorhanden ist. Wer
aber wird die Fortsetzung für die Graffchaft Baden, für das Freiamt

und das Fricktal einmal auf fich nehmen?

In diesem Zusammenhang darf man nun noch an die weiteren
Tuellenveröffentlichungen erinnern, die vor allem der aargauischen
Städtegeschichte gewidmet find. Die Eigenart dieser Urkundenbücher
besteht darin, daß sie geschlossene Archivbestände vollständig, d. h.

auch bis in die neuere Zeit hinein zusammenfassen. 191s erschienen
die Urkunden des Stadtarchivs Zofingen, 1920 die des Stadtarchivs
kenzburg, 1921 die des Schloßarchivs Wildegg und 1923 noch,
bereits nach dem Tode des Verfassers, die des Stadtarchivs Bremgarten.

Daran schließen sich die beiden Bände mit den Iahrzeitbüchern
von Aarau an (1924 und 1926) und schließlich der große Band mit
den Aarauer Stadtbildern.

Das wären die größeren Gruppen der Arbeiten von Walther
Merz, wobei zu jeder einzelnen Abteilung immer noch eine ganze

Anzahl kleinerer und größerer Aufsätze zu rechnen wären. Es fällt
in diefer Übersicht ohne weiteres auf, daß fast alle großen Werke

Stoffsammlungen find, fehr wenige in Darstellungen ihren Niederschlag

gefunden haben. Und doch lag auch die Darstellung Merz
durchaus. Das zeigt die meisterhafte Zusammenfassung seiner Er-
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fenntniffe über Abel, Burgen unb Stäbte im IÏÏittelalter am Sdjlüffe
feines aargauifdjen Burgenroerfes. Das jeigt bie in ifjrer Knapptjeit
unb Klartjeit gerabeju flaffifdje Stubie über „Aarau als Beifpiel
einer lanbesfjerrlidjen Stabtgrünbung". Das jeigt fdjlieftlidj bie „©e»
fdjidjte ber Stabt Aarau im IÏÏittelalter", eine muftertjafte Darftel»
tung einer mittelalterlidjen Kleinftabt, bie burdj bie überroältigenbe
Befjcrrfdjung aEer fleinen unb fleinften ©injeltjeiten bie fjödjfte Ha«

turtreue unb Anfdjaulicfjfeit erfjält. ÏÏÏan roirb es besroegen umfo
mefjr bebauern, bafj Iïïerj nidjt mefjr an bie eigene Ausfdjöpfung
ber burdj iljn erfdjloffenen Ardjiofdjätje badjte. IDoran lag bas roofjl?
groeifellos barin, bafj et oor fidj eine unenblidje ^üEe roertooEften
Urftoffes fatj, ju beffen ©rfdjlieftung fein ganjes Seben nie reidjen
rourbe. 3" biefer ©rfdjlieftung aber fafj er bas erfte giet bes roiffen»

fdjaftlidjen ^orfdjers unb ifjm roibmete er fidj unter beroufttem Der»

jidjt auf aEes anbere. (Es braudjte fdjon gan3 beftimmte Anläffe,
um biefe Hegel 3U burcfjbrecijen, fo etroa einen Auftrag ber Stabt
Aarau ober neue ©ntbedungen, roie fie ben Anlaft 3U ber Unter»

fudjung über bie Anfänge oon gofingen (1913) boten. Dabei oer»

fdjmäfjte es îïïerj burdjaus nidjt, audj für bas Derftänbnis roeiterer

Kreife 3U arbeiten, ©ine Heifje oon Auffätjen in ber dagespreffe
unb in geitfdjriften 3eugen bafür, bann etroa fein Anteil am <Cütjrer
ber Stabt Aarau, fein ^üfjrer burd; Königsfeiben unb oor aüem fein
„Bilòeratlas jur aargauifdjen befdjidjte". Aber audj in biefen „popu=
lären" Darfteüungen müftte aües fadjlidj unb 3Uoerläfftg fein, eben

roiffenfdjafttidj einroanbfret!
So ift bas ganje Sebensroerf oon tDaltfjer Iïïerj aus einem

©uft. Das äufterlidj benfbar befdjeibene Seben roar gan3 bem Dienft
an einem reinen unb ftrengen 3&eal geroibmet, an ber IDiffenfdjaft.
Diefem Dienft galt jebe lïïinute neben ber ooügerüttelten Berufs»
arbeit eines 2nfti$fettetäts ober eines ©berridjters. Da roar feine

geit für politif, für grofte ©efeüigfeit, für oiele Serien, ober Heifen.
îïïit eiferner (Energie unb gröftter Strenge gegen fidj felbft roar jeber

dag mit oielen beftimmten Stunben ber IDiffenfdjaft geroibmet. 3"
fragen ber IDiffenfdjaft oerftanb Iïïerj aber audj feinen Spaft. ©in
Stümper auf biefem ©ebiet burfte ifjm nidjt 3U nafje fommen unb ber

ftrengfte îïïaftftab roar ifjm für bie IDertung oon Seiftungen unb für
bie Bemeffung oon Anforberungen gerabe gut genug. So fdjarf unb

Ieibenfdjaftlidj er aber fdjledjte Seiftungen befämpfte, fo rüdfjaltlos

«67

kenntnisse über Adel, Burgen und Städte im Mittelalter am Schlüsse

seines aargauischen Burgenwerkes. Das zeigt die in ihrer Knappheit
und Klarheit geradezu klassische Studie über „Aarau als Beispiel
einer landesherrlichen Stadtgründung". Das zeigt schließlich die
„Geschichte der Stadt Aarau im Mittelalter", eine musterhafte Darstellung

einer mittelalterlichen Kleinstadt, die durch die überwältigende
Beherrschung aller kleinen und kleinsten Einzelheiten die höchste Na-
turtreue und Anschaulichkeit erhält. Man wird es deswegen umso

mehr bedauern, daß Merz nicht mehr an die eigene Ausschöpfung
der durch ihn erschlossenen Archivschätze dachte, woran lag das wohl?
Zweifellos darin, daß er vor sich eine unendliche Fülle wertvollsten
Urstoffes sah, zu dessen Erschließung sein ganzes keben nie reichen
würde. In dieser Erschließung aber sah er das erste Ziel des

wissenschaftlichen Forschers und ihm widmete er sich unter bewußtem Verzicht

auf alles andere. Es brauchte schon ganz bestimmte Anlässe,

um diese Regel zu durchbrechen, so etwa einen Auftrag der Stadt
Aarau oder neue Entdeckungen, wie sie den Anlaß zu der

Untersuchung über die Anfänge von Zofingen (l9«5) boten. Dabei
verschmähte es Merz durchaus nicht, auch für das Verständnis weiterer
Kreise zu arbeiten. Eine Reihe von Aufsätzen in der Tagespreffe
und in Zeitschriften zeugen dafür, dann etwa sein Anteil am Führer
der Stadt Aarau, sein Führer durch Königsfelden und vor allem sein

„Bilderatlas zur aargauischen Geschichte". Aber auch in diesen „populären"

Darstellungen mutzte alles sachlich und zuverlässig sein, eben

wissenschaftlich einwandfrei!
So ist das ganze Lebenswerk von Walther Merz aus einem

Gütz. Das äußerlich denkbar bescheidene keben war ganz dem Dienst
an einem reinen und strengen Ideal gewidmet, an der Wissenschaft.
Diesem Dienst galt jede Minute neben der vollgerüttelten Berufsarbeit

eines Iustizsekretärs oder eines Vberrichters. Da war keine

Zeit für Politik, für große Gefelligkeit, für viele Ferien, oder Reisen.
Mit eiserner Energie und größter Strenge gegen sich selbst war jeder

Tag mit vielen bestimmten Stunden der Wissenschaft gewidmet. In
Fragen der Wissenschaft verstand Merz aber auch keinen Spatz. Ein
Stümper auf diesem Gebiet durfte ihm nicht zu nahe kommen und der

strengste Matzstab war ihm für die Wertung von Leistungen und für
die Bemeffung von Anforderungen gerade gut genug. So scharf und

leidenschaftlich er aber schlechte Leistungen bekämpfte, fo rückhaltlos
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anerfannte er ©utes unb fo bereitroiUig roar er, ernftfjafte forfdjung
3U unterftütjen. gatjllofe Ausfünfte fjat er erteilt unb fein IDeg roar
ifjm baju ju oief. Seine (EinfteUung ju ben groften Seiftungen ber

©efdjidjtsroiffenfdjaft aber fonnte man am beften aus feinem Urteil
über bie groften fjiftorifer unb aus ber liebeooüen Sorgfalt, mit ber

er itjre IDerfe in feiner Bibliotfjef pflegte, entnefjmen.
Überhaupt burfte man bei tDaltfjer îïïerj über ber betonten

Sdjlidjtfjeit in Auftreten unb Sebensroeife, über feinen fcfjroffen Ur«

teilen unb feiner oft fdjarfen ^eber, über ber rüdfidjtsfofen Strenge
gegen fidj unb anbere bie Aufgefdjloffenfjeit für aües ©ute unb
Scfjöne nidjt oergeffen. Die Hatur mit ifjren Sdjöntjeiten fanb an
ifjm einen eifrigen Berounberer, für Kunft fjatte er oiel Derftänbnis,
Kinber unb diere liebte er. ^reunbfdjaften fdjloft er jroar nur
fdjroer, pflegte fie bann aber mit gerabeju rüfjrenber dreue. Diefe
dreue fjielt er über bas ©rab fjinaus unentroegt feinen Setjrern dob«
1er, bem Berner fjiftorifer, unb Anbreas fjeusler, bem Basler Hedjts«

fjiftorifer, bie auf bas fjiftorifdje Denfen bes angetjenben Hedjts»
befliffenen entfctjeibenben ©influft genommen tjatten. Diefe dreue
fjielt er aber audj feinen roiffenfdjaftfidjen ^reunben roie etroa bem

bernifdjen Staatsardjioar unb fpätern Bunbesarcfjioar dürfer, bem

Basler Staatsardjioar tDadernagel, bem gleidjgeridjteten friebridj
©mil IDelti, bem Aargauer Sanbsmann Sefjmann am Sanbesmufeum,
bem pater 3sna3 £?eft in (Engelberg, bem lïïundjener Hecfjtsljiftori«
fer Beyerle ufro. Diefe freunbe erlebten bann audj feinen urroüdj«
figen, treffcnben IDitj unb bie fcfjranfenlofe Begeifterung für feine
IDiffenfdjaft. So ftefjt tDaltfjer Iïïerj, benen bie ifjn näfjer fennen
lernen burften, in (Erinnerung als fantige perfönlidjfeit aus einem

©uft unb oon einer einbrudsooEen IDuctjt. ÎÏÏoge oon ifjm ber Satj
gelten, ben er felbft am Sdjluft feines Aargauer Burgenroerfes ge«

fdjrieben fjat:
Oui scripsit scripta, manus eius sit benedicta.
Der bis tjat gefdjriben, feiig ber mueje beliben.

fjeftor Ammann.
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anerkannte er Gutes und so bereitwillig war er, ernsthafte Forschung
zu unterstützen. Zahllose Auskünfte hat er erteilt und kein Weg war
ihm dazu zu viel. Seine Einstellung zu den großen Leistungen der

Geschichtswissenschaft aber konnte man am besten aus seinem Urteil
über die großen Historiker und aus der liebevollen Sorgfalt, mit der

er ihre Werke in seiner Bibliothek pflegte, entnehmen.
Überhaupt durfte man bei Walther Merz über der betonten

Schlichtheit in Auftreten und Lebensweife, über feinen schroffen
Urteilen und seiner oft scharfen Feder, über der rücksichtslosen Strenge
gegen sich und andere die Aufgeschlossenheit für alles Gute und
Schöne nicht vergessen. Die Natur mit ihren Schönheiten fand an
ihm einen eifrigen Bewunderer, für Kunst hatte er viel Verständnis,
Rinder und Tiere liebte er. Freundschaften fchloß er zwar nur
schwer, pflegte fie dann aber mit geradezu rührender Treue. Diefe
Treue hielt er über das Grab hinaus unentwegt seinen Lehrern Tob-
ler, dem Berner Historiker, und Andreas Heusler, dem Basler
Rechtshistoriker, die auf das historische Denken des angehenden Rechts-
befliffenen entscheidenden Einfluß genommen hatten. Diese Treue
hielt er aber auch seinen wissenschaftlichen Freunden wie etwa dem

bernischen Staatsarchivar und spätern Bundesarchivar Türler, dem

Basler Staatsarchivar Wackernagel, dem gleichgerichteten Friedrich
Emil Welti, dem Aargauer Landsmann Lehmann am Landesmuseum,
dem Pater Ignaz Heß in Engelberg, dem Münchener Rechtshistoriker

Beverle usw. Diese Freunde erlebten dann auch seinen urwüchsigen,

treffenden Witz und die fchrankenlofe Begeifterung für feine
Wissenschaft. So steht walther Merz, denen die ihn näher kennen

lernen durften, in Erinnerung als kantige Persönlichkeit aus einem

Guß und von einer eindrucksvollen Wucht. Möge von ihm der Satz

gelten, den er selbst am Schluß seines Aargauer Burgenwerkes
geschrieben hat:

Oui 8crip8it 8criptä, munu8 eiu8 sit benectictu.
Der dis hat geschrieen, selig der mueze beliben.

Hektor Ammann.
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Vevtfidims ber fett 1929 erfcfyienenen Sdjriften
von îDaltfyer 2ÏTer3

(bie bis 1928 erfdjienenen Sdjriften finb oerjeidjnet in ber ^eftfdjrift tDalttjer
ttìer3, Zlarau, 1928).

1929

Uargauer Urfunben I. Die Urfunben bes Stabtardjtos Cenjburg. Zlarau, £j. 2t.

Sauerlänber & Co., 1930.
Das ältefte Stabtfiegel »on Uîellingen. 3": Cafdjenbudj ber bift. (Sefellfdjaft bes

Kts. Zlargau 1929 S. 2t5.
Da» Umt rjitjfirdj ber treten itntter. 3": Cafdjenbudj ber tjift. (Sefellfdjaft

bes Kts. Ztargau 1929 S. 216—223; îtadjbrutt mit einer Karte in ïjehnat'
funbe aus bem Seetal V. (1931) 82—86.

1930

ttobilis. 3n: geitfdjrift f. Sdjœei3. ©efdjidjte X. 277—297.
Das IDappen bes Kantons Kargau. Karau, £j. 2?. Sauerlänber & £0., t930.
Befdjwörungen. 3«: Œraute îjeitnat, ber Karauer 3"9enö 3um ÎTlaienjug 1930

geroibmet nom Kargauer tEagblatt Karg. Cagblatt 1900 VII. 9. Ztr.

157 Beilage.
Kargauer Urfunben II. Die Urfunben bes Sdjlofarglos IPilbegg. Slarau, £7. Zt.

Sauerlänber & <£o., 1931 (rede 1930).
Dortoort 3U D. i. ßalbveatb,, £janbbüdjlein ber fjeralbif, Saufanne, Spes 1930.

1931

5wei unbefannte Sieget (Ulridj non Hatnftein 1252 unb ìtubolf con Barro 1308).

3n: Sdjrceij. Krdjin für fjeralbif XLV. 46.

Bürger- unb Bauernftegel ans ben freien Ämtern. 3" Krgooia XLIII. 154 ff.
<2ln Krdjiofunb (Ztöteljeidjnung non 3°^. £el. Corrobi). 3": Krgooia XLIII 160.

Kecenfion oon CSenealogifdjes Ejanbbudj 3ur bairtfdj-öfterreidjifdjen <5efdjidjte,
tjgg. d. prof. Dr. (Dtto Dungern, £iefg. 1.3": Sdjweij. Krdjio für £jeralbif
XLV. 95.

Die StotfÇSfe im ehemals bernifdjen Uargau. 3n-- ^eftgabe für fjeinridj Cürler
Krdjit) bes fjift. üereins bes Kts. Bern XXXI.) S. 123—157.

1932
Sdjwetgtyöfe im Kargau unb ben tïadjbarfantonen. 3n; Krgooia XLIV 187—202.
Unbefannte Silber »on Sdjenfenberg unb Kafteln. 3n: Krgooia XLIV. 209—211.
Die grofe ^euersbrunfi in Karau am 2J./22. VII. \?2X. 3n: Karauer Zteujatjrs«

Blätter 1933 S. 7—12.

1933

Burg fjtlfifon. 3n: Krgooia XLV. 161—163.
Kleine ÎÏÏitteilungen: i. Sdjütjentjaus unb Sdjütjengefellfdjaft 3U Seengen 1575;

2. ein fjelb aus bem 3n>eiten Dillmergerfrieg 1712; ö. Bürgerjäblung in ben

(Semeinben bes ©beramts Sen3burg 1795, in 2lrgot)ia XLV 164—167.
Sennb.Sfe. 3n Krgooia XLV 158—160.
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Verzeichnis der seit 1929 erschienenen Schriften

von Walther Merz
(die bis 192s erschienenen Schriften sind verzeichnet in der Festschrift walther

Merz, Aarau, 1928).

«929

Aargauer Urkunden I. Oie Urkunden des Stadtarchivs kenzburg. Aarau, h. R.
Sauerländer K Co., 1920.

Das älteste Stadtsiegel von Mellingen. In: Taschenbuch der hist. Gesellschaft des

Uts. Aargau 1929 S. 21s.
Das Amt Hitzkirch der Freien Amter. In: Taschenbuch der hist. Gesellschaft

des Kts. Aargau 1929 S. 216—222; Nachdruck mit einer Rarte in Heimat»
künde aus dem Seetal V. (1921) 82—LS.

192«
Nobilis. In: Zeitschrift f. Schweiz. Geschichte X. 277—297.
Das waxpen des Aantons Aargau. Aarau, h. R. Sauerländer H To., 1920.

Beschwörungen. In: Traute Heimat, der Aarauer Jugend zum Maienzug 1920

gewidmet vom Aargauer Tagblatt — Aarg. Tagblatt 192« VII. 9. Nr.
127 Beilage.

Aargauer Urkunden II. Die Urkunden des Schlsßarchios wildegg. Aarau, h. R.
Sauerländer 6, To., 1921 (recte 1920),

Vorwort zu D. k. Galbveath, Handbüchlein der Heraldik, Lausanne, Spes 1920.

»92«

Zwei unbekannte Siegel (Ulrich von Ramstein >2S2 und Rudolf von Barro >208).

In: Schweiz. Archiv für Heraldik XI.V. qs.
Bürger- und Bauernsiegel ans den Freien Amtern. In Argovia Xllll. 124 ff-
Lin Archivfund (Rötelzeichnung von Ioh. Fel. Torrodi). In: Argovia XI.III ISO.

Recension von Genealogisches Handbuch zur bairisch»österreichischen Geschichte,

hgg. v. Prof. Dr. Otto Dungern, kiefg. I. In: Schweiz. Archiv für Heraldik
XI.V. gs.

Die StockhSfe im ehemals bernischen Aargau. In: Festgabe für Heinrich Türler
(-^ Archiv des hist. Vereins des Kts. Bern XXXI.) S. 122—127.

,922
Schweighöf« im Aargau und den Nachbarkantonen. In: Argovia XI.IV 187—202.
Unbekannte Bilder von Schenkenberg und Aasteln. In: Argovia XI.IV. 209—211.
Die große Feuersbrunst in Aarau am 2«./22. VII. 172«. In: Aarauer Neujahrs»

Blätter 1922 S. 7—12.

1922

Burg hilfikon. In: Argovia XI.V. 161—162.
Aleine Mitteilungen: 1. Schützenhaus und Schützengesellschaft zu Seengen 1272;

2. ein Held aus dem zweiten villmergerkrieg 1,712; 2. Bürgerzählung in den

Gemeinden des Vberamts Lenzburg 1792, in Argovia XI.V I6q—167.
SennhSfe. In Argovia XI.V 128—16«.
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5«r (Sefdjidjte ber 3agb im Kargau. 3»: 3am 50jätjrigen 3ubtläum bes Kar-
gauifdjen 3a<}&f<:'!ut3Dereins 1883—1933. Budjbruderei Zlarg. Cagblatt Zl.-(S.,

Karau.
Sammlung fd?n>eij. Kedjtsquellen. XVI. 2lbtlg. Die Kedjtsquellen bes Kts. ZIrgau

II. Ceil, Kedjte ber Sanbfdjaft Banb V. (Sraffdjaft Baben, äufere Ämter.
Karau, fj. 2t. Sauerlänber & £0., 1933.

profeffor Dr. fjeinridj Curler f. 3": Zlarg. Cagblatt 1933 XI. 14.

1934

Kargauifdje Kmtsliften: t. fjabsburgifdje unb öfterreidjifdje Dögte im Kargau.
3n: Krgooia XLVI 245—260.

(Eine wrmtfMe Urfunbe. 3" Zlrgooia XLVI. 261—263.

profeffor Dr. fjeinridj Cürler f. 3n geitfdjrift für fdjtr>ei3. (Sefdjidjte XIV. 77 f.
Karauer Stabtbilber aus »icrbunbert 3a^r«". Karau, fj. 2t. Sauerlänber & £0.,

t934.
Zïïebrcre Karau? 3": n?elt unb Ceben, Beilage 3um 2larg. Cagblatt 1934, Ztr. 50.

1935
Répertoriant bes Kargauifdjen Staatsardjtos I. Ceti: ber bernifdje Kargau unb

bie (Sraffdjaft Baben, II. Ceti: ^reie Ämter, Kelleramt unb Ziieberamt unb

fridtal. Karau, fj. 2t. Sauerlänber & £0., 1935—36.

1937

^reienwil in ber (Sraffdjaft Baben. ^eftfdjrift friebridj £mil IDelti (S. 28—53),
Karau, fj. 2t. Sauerlänber & £0.

«70

Zur Geschichte der Jagd im Aargau. In: Zum 20jährigen Jubiläum des Aar»

gauischen Iagdschutzvereins 1892—1922. Buchdruckerei Aarg. Tagblatt A.»G,,
Aarau.

Sammlung schmelz. Rechtsquellen. XVl. Abtlg. Die Rechtsquellen des Rts. Argau
II. Teil, Rechte der Landschaft Band V. Grafschaft Baden, Süßere Amter.
Aarau, h. R. Sauerlander Li To., 1922.

Professor Dr. Heinrich Türler-f. In: Aarg. Tagblatt 1922 XI. 14,.

1954

Aargauische Amtslisten: I. Habsburgische und österreichische Vögte im Aargau.

In: Argovia XI.VI 24,2—260.
Line vermißte Urkunde. In Argovia XI.V1. 261—262.
profesior Dr. Heinrich Türler's-. In Zeitschrift für schweiz. Geschichte XIV. 77 f.
Aarauer Stadtbilder aus vierhundert Iahren. Aarau, h. R. Sauerländer H To.,

Mehrere Aarau? In: Welt und Leben, Beilage zum Aarg. Tagblatt 1924, Nr. 20.

«?5«

Rexertorium des Aargauischen Staatsarchivs I. Teil: der bernische Aargau und
die Grafschaft Baden, II. Teil: Freie Amter, Aelleramt und Niederamt und

Fricktal. Aarau, h. R. Sauerländer K To., 1922—26.

1927

Lreienwil in der Grafschaft Baden. Festschrift Friedrich Tmil welti (S. 28—22),
Aarau, h. R. Sauerländer 6i To.
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